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Rund um die Mocbe.
sSterben und Weiden .)

Der Tod des Oberbürgermeisters von Wien, Dr . Kort
Lueger, der nach langen, schweren und schmerzhaften
Leiden jetzt erfolgt ist, hat eine weit über den Umkreis der
eiad Wien, ja im gewissen Sinne über die Grenzen der
Monarchie hinausreichende Bedeutung. Dr . Karl Lueger,
der schöne Karl", wie er im Wiener Volksmunde genannt

wurde, war ja nicht nur der Führer , sondern auch der
Schöpfer und geistige Vater der zurzeit mächtigsten Pariei
in Österreich, der Christlich-Sozialen . Er selber hat sie
in schwerer Arbeit aus dem Boden gesta:r:p>: und aus dem

.Boden geredet und hat es noch erleben dürfen, daß aus
;ben kleinen Anfängen eine Macht erwuchs, die sich mit
der. die das Zentrum in Deutschland besitzt, ungefähr deckt.
Wenn die Trauer über Luegers Tod in Wien und bei den
Deutschen Oüerreickis allgemein ist und auch von den
Liberalen, die er befehdeie, geteilt wird, so liegt das
einmal daran, datz er den nationalen Herzschlag Dentsch-
Oslerreichs stets mit verspürt hat, und sodann daran, daß
er ein ganzer Mann gewesen ist.*

Die linksliberale Einigung , nach der seit Jahren die
trebungen im Gange waren, und die seit ein paar

lMonaten in den Zustand des Werdens getreten war , ist
nun geworden: Die Fortschrittliche Volksparte

^entilanden durch die Verschmelzung der Freisinnigen Volk
ipartei, der Freisimligen Vereinigung und der Süddeutsch >
Lolkspartei, hat sich konstituiert. Damit hat sich :

!Reichstag eine Zahl von rund 50 Abgeordneten zu ei x
seinzigen Fraktion zusammengefunden. Doch ist di .r
lUnterschied mehr formell: denn bekanntlich hatte )u,jn
jbisher eine Fraktions gemeinschaft der Linksliberalen
bestanden. Weit wichtiger ist, datz auch im Lande an die
Verichmelzungder Organisalionen der Parteien gegangen
wird. Denn es ist zweifellos, daß bei den geringen
«egeniatzen. die zwischen den bisher selbständigen Parte m
ve,landen, eine gewisse Verschwendung an Geld, aber auch

l«n «rast, in dem Nebeneinander ihrer Organisationen lag.
uoer die politische Bedeutung der jetzt vollzogenenIr,1”1?.11?0 sich noch nichts Endgültiges sagen. Das

■ist alles noch im Werden.

Die letzte Woche hat in gewisser Weise auch der
lMarine gehört. Der Deutsche Reichstag hat in drei»
.raglger und bemerkenswert ruhiger Debatte den Marine»
jttat erledigt; und das englische Marineaml hat den
l« tar :neetch für das nächste Jahr veröffentlicht. Wenn
k̂ ° °ie Riesenzahlendieses Etats studiert, dann kommen
tfwtJr 16 auch recht stattlichen Aufweichungen
«S ! i*? 6 sür seine Flotte fast zwergenhaft vor. Umso
mLn'fi+r1 m berührt es einen dann, wenn man aus der

! " Presse ersieht, daß dort auch bei diesem Anlatz
lEStSL * b® rm Werden begriffene „deutsche Gefahr"
lLn » .u ®rrd. Man gewinnt leider immer noch nicht
2'pnrOM bie künstlich gezüchtete Panik vor
Deutschland im Sterben ist.

Leui,^ ?®®ut allmählich den Anschein, als ob zwischen
lDerd», Frankreich ein Zollkonslikt im
bekannml̂ ' . Die französische Abgeordnetenkammer hatte

lbvcklvll-n ^ ehöhung des französischen Zolltarifes
Ü. un5 den deutschen Einfuhriiiteressen sehr schädlich

'und IhJot  rm Reichstage als solche von der Regierung
diplommik̂ "m̂ E» charakterisiert wurde. Es ivurden
«Pstooen in Verhandlungen zwischen Berlin und Paris
eine ^ er Absicht, durch den französischen Seiiat
Die bes Zolltarifes eintreten zu lassen,
bat der 2^ deren Erfolg hat getrogen. Vielmehr
einereiche ^ nzelue, Deutschland besonders inter-
laffen » fv . I'en | °9 ar  noch eine Erhöhung eintreten
zustehen kck-iÄ " ? ^ ben wird, ist noch ungewiß. Fest»
2 nkrafttetz, ^ " ^ ' » . batz die deutsche Regierung bei der
map dieser Zollerschioeruugen mit Gegen-

l ichwerrr mvcb' steht also die Gefahr
wird t t^ eî t9ec  Schädigung bevor. Hoffenilich

> Vesahr noch in zwölfter Stunde adgewetidet.

Polu ucbe Rundfcbau.
+ -r>° - 0 «utfch «6  R .ekb.

der Bundesrat verabschiedete Entwurf
heile? nnn -. " ^ äscrungsordnnug weicht nur in Einzel-
ab. So uor Jahresfrist veröffentlichtenVorentwurf
Drittel de- « ü‘ a‘ bei der Bestimmung, daß zwei
Lnitel r̂ bnrage von den 'Arbeitnehmern und ein

'kfonnta * „n ?rt9eber zu leisten sind. Gefordert warFast nie len Seiten eine Halbierung der Beiträge.
üc~i die "î "5bert geblieben ist auch der Abschnitt
baöei, d»? ^ benen-Bersicherung. Es bleibt demnach
verdeu iol, ^ an die Jnvalideu -Verncherung angegliedert
teder ^ ^ bich zahlt Zuschüsse von 50 Mark zu

s-bv MZ * b nC' Alters -, Witwen- und Witwer -Rente,
feder Wckwen-Geld, 25 Mark jährlich zu

' « rssteuer Ä 1' und 16-/, 'Mark zu jeder Waisen¬
werden ni.z-? ' Verträge der Versicherten und Arbeitgeber

! q^oubert sondern mit den Beitränen inr >>i?
Erhöhung ^ uer --oerncyerung erhüben, die dadurch

^rden . durchschnittlich 25 Prozent erfahren
®°ualcen aus dem Vorentwurf ist ferner auch

eine allen Berjrchecur̂ »z.oelgen unv aueii Berstcherungs-
trägern gemeinsame Orgaiuiatron , nämlich: Versicheruugs-
amt , Oberversicherungsamt und Reichsversicherungsaint.
Überhaupt, wie schon gesagt, die Abweichungen beziehen
sich nur auf Nebendinge. Der Entwurf umfaßt im ganzen
gegen 1800 Paragraphen.

* Bei den wetteren Beratungen der Budgetkommission
des Reichstages über die Mannesmann -Affäre gab Unter¬
staatssekretär Stemrich eine längere Erklärung ab, in der
er betonte, daß die französische Regierung zur selben Zeit
wie die deutsche erklärt habe, sie könne die Konzession an
die Gebrüder Mannesmann nicht anerkennen. Auch die
spanische Regierung hätte stch auf denselben Standpunkt
gestellt. Staatssekretär von Schoen erklärte, das Aus-
rvärkge Amt halte an seiner bisherigen Rechtsanschauung
fest. LS müsse ein Ausgleich zwischen den verschiedenen
Regierungen gefunden werden. Bon konservativer Seite
wurde getadelt, daß die Gebrüder Mannesmann versucht
hätten, die Kommission zu beeinfluffen. Ein Mitglied des
Zentrums erklärte, daß seiner Auffassung nach die Brüder
Maimesmann nur an den Sultan von Marokko ein An¬
recht haben. Schließlich wird die Diskussion durch An¬
nahme einer Erklärung beendet, welche die Erwartung
ausdrückt, daß das Auswärttge Amt in der Mannesmann-
Affäre die groben in Frage stehenden wirtschaftlichen
Jntereffen des Reiches nachdrücklich wahren wird.

frankretdi.
x Im Senat fand eine allgemeine Beratung der Zoll¬

tarifrevision statt Sculfort führte dabei aus , die vor-
geschlagene Revision sei eine Folge der Erhöhung der
Tarife , die stch in verschiedenen Ländern vollzogen habe.
Er untersuchte dann die Lage Frankreichs in bezug auf
die ausländischen Märtte und stellte fest, daß bie Ausfuhr
Frankreichs nach Deutschlanv sich vermehrt habe, aber
die Zunahme jetzt Nachlasse. Im übrigen meinte Senator
Sculfort noch: Frankreich habe sich ohne Protest vor der
Erhöhung der Tarife anderer Länder gebeugt: er glaube
nicht, daß Frankreich Repressalien zu fürchten habe.

Italien . *
x Die Erledigung der Ehrenhändel des Deputierte«

Chiesa ist um einen weiteren Schritt vorwärts ge¬
kommen. Herr Chiesa hat sich jetzt auch mit dem General
Fecia de Cossato geschlagen, und zwar auf Säbel . Es
wird darüber aus Rom berichtet: Das Stelldichein des
Duells Chiesas mit dr Cossato war in einem Meierhofe
vor dem Jusculaner Tore . Im vieruudzwanzigsten Gange
erhielt der siebzigjährige General eine leichte Streifwunde
an der rechten Wange. Darauf näherte stch Chiesa seinem
Gegner und bat ihn herzlich bewegt um Verzeiung sür die
ihm in einem unbedachten Augenblicke zugefügte Unbill.
Der General reichte ihm die Hand ; Chiesa fiel ihm um
den Hals und küßte ihn mit kindlicher Ehrerbietung . . . .
Wirklich, der paiienoste Abschluß für derlei Theater-
zweikämpse. ^ <:
Hus In - und Ausland.

, Forst , 11. März. Bei der Landtagsersatzwahl im Wahl¬
kreis Sorau -Forst für den verstorbenen natl. Abg. Albert
König-Guben wurde Stadtrat Oswald Schmidt-Forst (natl .)
mit 325 gegen Rittergutsbesitzer Schön-Breslau (kons.j mit
299 Stimmen gewählt.

Ottawa , 11. März . Das Unterhaus nahm die Regierungs¬
vorlage über Schaffung einer kanadischen Flotte an.

Peking, 11. März. Die Vorlage des Komttees zur Aus¬
arbeitung konstitutionellerGesetze über die Abschaffung der
Sttaverei ist von der Regierung genehmigt worden. Von
nun an sind Kauf und Verkauf von Menschen bei sttenger
Strafe verboten. _

ßof - und perfonalnacbricbttn.
* Mit Genehmigung des Kaisers werden demnächst in

der Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart die Lebeus-
erinneruugen des Prinzen Friedrich Karl von Preußen
erscheinen.

* Die Meldung, Prinz Joachim von Preußen werde
nach Ablegung des Abiturientenexamens in die Marine ein-
treten. wird osstziös für falsch erklärt.

* Prinzregent Luitpold von Bayern feiert am
12. d. M. seinen 89. Geburtstag . Erwürbe am 12. März
1821 als dritter Sohn des Königs Ludwig I. von Bayern
in Würzburg eboren. Trotz «einer hohen Jahre erfreut sich
P . .nzregenl Luit , old now einer verbältnismäßig groben
körperlichen Frische und öl ästig keit. Er blickt auf ein Leben
voll ehrender Erfolge zurück. In den Vordergrund der Ge¬
schichte und des poiitischeu Lebens trat er im Jahre 1886.
als er nach dem tragischen Tode König Ludwigs IL die
Regentschafi im zweitgrößten Bundesstaat übernahm. Den
Herzen seiner Bayern ist Prinzregent Luitpold wegen seines
sch..ßt-bürgerlichcn Wewns und seiner milden, klugen Art
wahrend der langen Dauer der Regentschaft außerordentlich
nahe getreten. Aber auch weit über Bayerns Grenzen
hinaus, im ganzen Reiche erfreu: sich der oerehrungswürdige
Senio : unter oen Bunde :fürsten herzlicher Sympathien und
der höchsten Wertschätzung.

* Aus Antaß seines Gebuttssages verlieh Prinzregent
Luitpold von Bayer :: eine Reche von Auszeichnungen, u. a.
das Großkomturkreuz des Verdienstviüens der bayerischen
Krone, mit dem der Adel verbunden ist, an den Dichter
Paul Heyle  in München.

Deutscher Reichstag . 4
(54 Sitzung.) CB.  Perlt «. 11. März.

. Der sozialdemokratischenInterpellation über die Vor¬
gänge am letzten Demonstrattonssonntage in Berlin gegen¬
über beschränkte sich Staatssekretär Dr . Delbrück darauf,
die Angriffe auf, den Berliner Polizeipräsidenten zurückzu¬
weisen und im übrigen auf den schwebenden oerwaltungs-
gerichtlichen Aus ' rag der Dinge hinzuweisen. Die Redner
der Parteien faßten sich kurz, sodaß die Interpellation
b^ld erlcd'at war und das Haus sich der weiteren
Behandlung der Postangelegenheiten widmen konnte.

Sitrungsberickt.
Am Tische des Bundesrots die Staatssekretäre des

Innern , Delbrück, und des Reichspostamts. Krätke. Aul der
Tagesordnung steht d:e sozialdemokratische Interpellationüber den

Wahlrechtsspaziergang tm Treptower Park.
Die Jntervellatron lautet: „Ist dem Herrn Reichskanzler
bekannt, daß der Polizeipräsident von Berlin hier eine zum
6. März d., I . nach dem Treptower Park bei Berlin einzu¬
berufende öffentliche Versammlung unter freiem Himmel in
Wrderspruch zum § 7 des Reichsvereinsgeletzes, der die Ver¬
sagung der Genehmigung nur dann für zulässig erklärt, wenn
Gefahr für die öffentliche Sicherung zu befürchten ist, die
Genehmigung verweigert hat? Welche Maßregeln gedenkt
der Herr Reichskanzler zu ergreifen, um eine derartige
Beemträchtigung des Versammlungsrechtes für die Zukunft
»u verhüten ?"

Staatssekretär Dr . Delbrück erklärt sich zur sofortigen
Antwort bereit.

Abg. Ledebour lSoz .) begründet die Interpellation.
Nach einer Kammergerrchtsentscheidung sind Demonstrationen
nicht rechtswidrig. Ein durch die Groschen der Sleuerzahler
besoldeter Polizeibeamter erlaubt sich zu sagen, daß die
polmsche Agitation im Parlament sich„übergenug" betätige.
Das ist eine Anmaßung londergteichen. Hätte die preußische
Regierung Achtung vor dem Parlament , so hätte sie den
Urheber einer solchen Unverschämlbeit einfach kassiert.
(Unruhe rechts. Beifall bei den Soz.) PrästdeM Gras
L . wer in : Sie dürfen dem Potizerpräsidcnteu nicht Un¬
verschämtheit oorwerfen. (Großer Lärm der Soz .) Abg.
Ledebour (Soz .) verliest unter dem Gelächter der Rechtenein Beschwerdeschretben einer mißhandellen Dame. Ihr
Lachen. Graf Westarp, ehrt Sie . Es ist eine Schamlosigkeit
sondergleichen.

Präsident Gras Schwerin : Sie haben den Herren aus
der Rechten Schamlosigkeit oorgeworfen. Abg. Ledebour:
Jawohl , das habe ich getan. (Beifall der Soz.) Präsident
Gras Schwerin : Dann rufe ich Sie zur Ordnung. (Beifall
rechts.) Ich mache Sie aus die Folgen dieses zweiten
Ordnungsrufes aufmerksam. (Läru: der Soz.) Abg. Ledebour:
Sie riefen mich erst einmal zur Ordnung, das erstemal handelte
es sich nur um eine Rüge. (Beifall bei den Soz.) Der
Polizeipräsident berust sich aus anonyme Zuschriften, das ist
ein ganz blamables Treiben. (Der Präsident rügt auch dielen
Ausdruck.) Das jetzige Vorgehen untergräbt die Staats-
antorität . Das elende preußische Dreiklaffenwahlrecht wird
in die Rumpelkammer der Weltgeschichte gefegt werden.
(Beifall bei den Soz.)

Staatssekretär des Innern Delbrück:
Um zwei Fragen handelt es stch. zunächst ob eine Ver¬

letzung des Vereinsgesetzes vorliegt und dann, ob das Vor¬
gehen des Polizeipräsidenten dem Reichskanzler Veranlassung
geben muß, sich wegen der Abstellung derartiger Mißstände
mit der preußischen Regierung ins Benehmen zu setzen. Ein
Eingriff in die Eiekutive der Einzelstaaten steht uns nicht
zu. Wir können nur einschreiten, wenn festgestellt ist.
daß sich die Einzelstaaten grundsätzlich mit den Be¬
stimmungen der Reichsgesetze in Widerspmch setzten. Die
Schließung des Parks ist von der Treptower Ortsbehörde
angeordnet worden. Einspruch wurde dagegen nicht er¬
hoben. Die Ortsbehörde hat auch den Berliner Polizei¬
präsidenten um Unterstützung bei der Aufrechterbaltung der
Ordnung gebeten. Es ist Klage im Verwaltungsstre't-
oerfahren erhoben worden. Ich ttage daher Bedenken, . i
eine Kritik der Taffachen einzutreten. — Wenn Unschuldige
und Frauen und Kinder erschreckt und geschädigt wurden,
so bedauere ich das lebhaft im Jntereffe der Opfer als auch im
Jntereffe der Polizeimannschaften, die schon seit Rtonaten einen
sehr schwierigen Dienst haben, bei dem auch einmal die
Nerven versagen können. Die Verantwortung für Schäden,
die durch solche Aufzüge veranlaßt werden, tragen in erster
Linie diejenigen, die ohne Genehmigung sie veranstalten.
Die Polizeibehörde hatte die Psticht. dagegen einzuschreiten.
(Lebhafter Beifall rechts. Gelächter der Soz .)

Auf Antrag Bebel wird die Besprechung der Inter¬
pellation beschloffen. Abg. Frhr. v. Hertliyg (Z:r.) will die
Entscheidung im Verwaltungsstreitverfahren aowarten. Abg.
Dr . Junck (natl.) äußert sich in gleichem Sinne.

Abg. Frhr . v. Richthofen (kons.) wendet sich gegen.
Abg. Müller -Meiningen (fottschr. Bv.) spricht für oie Be¬
rechtigung der Interpellation . Abg. Dirksen (Reichsp.)
polemisiert gegen die Sozialdemokraten.

Abg. v. Czarlinski (Pole) oerurtellt alle mißbräuchlichen
Anwendungen des Bereinsgesetzes. Abg. Lieber mann
von Sonnenberg (wittsch. Vgg.) und Abg. Werner
(Reformp.) wollen die Gerichtsentscheidung abwarten.

Dann ist die Interpellation erledigt und das Haus
wendet sich dem Postetat zu. Die Abgg. Carstens (wcischr.
Vv.). Hamecher (Ztt .) und Dr. Arendt (Rp.) äußern Einzel-
wünsche.

Da man bei einer Abstimmung über die Ostmarkenzulage
Beschlußunfähigkeit konstattert, vertagt stch das Haus zu einer
Äbendsttzung. _

!>': preußifcbe Cttablrecbtsvorlage.
Zweite Lesung.

(38. Sitzung.) « «rtt«, 11. März.
Aus einer kleinen Evilode ist beute das .Ereignis .des



2/ 'i> geworben. unü das tarn to. »jte stouieroauuen
bt ii. tagten, entgegen dem Kommtssionsbeschlusieaus ge¬
be ,ne Wahl, die öffentliche Wahl wieder herzustellen. Die
Nationallibera 'en witterten Verrat . Die Konservativen,
meinte einer der nativnalliberalen Führer , wollten sich bei
ihren Wühlern, die gegen die gebeiine Wahl sind, beliebt
machen; sie brachten den »Antrag Ahrens " auf Wieder¬
herstellung de» Regierungsvorlage ein, weil sie wußten, daß
er abgelehnt iverden ivürde. Denn die gesamte Linke ist
ja für die geheime Wahl, ebenso das Zentrum.
Fällt — was mit Naturnotivendigkeit kommen mußte —
der „Antrag Ahrens ". dann konnten sich die Konservativen
be> ihren Wählern mit der Tatsache, niedergestimmt
worden zu sein, entschuldigen. Die Suppe »vollen wir
ihnen versalzen, dachten die Nationalliberalen und be¬
schlossen, namentliche Abstimmung zu beantragen und vor
der Abstimmung mit den anderer» Parteien der Linken
den Sitzungssaal zu verlassen. Alsdann mußte sich folgerrde
Sun .ation ergeben: Die beiden konservativen Parteien waren
für. dieZentrumspartei war gegendenAntragAhrens . Somit
mußte dieser zur Annahme gelangen nnd die ganze Sache
an die Kommission zurückverwiesen werden. Allein die
Nationalliberalen hatten die Rechnung ohne das taktische
Geschick des Führers der Konservativen geinacht. Freiherr
o. veydebrand hat einfach eine Anzahl seiner Parteigenossen
veranlaßt , sich der Abstimmung zu enthalten. Und so kam es
denn, daß der Antrag mit den Stimmen des Zentrums gegen
den Rest der Konservativen, die mitgestimmt haben, ab¬
gelehnt »vurde. Das Ergebnis der Abstimmung wurde
MN »chattendem Gelächter auf der Linken ausgenommen.
Allem fast jeder der folgenden Redner der Rechten und
de. Zentrums ivandte sich gegen die Nationalliberalen,
du namentliche Abstinimung beantragt , alsdann aber an
der Abstimmung nicht teilgenoinmen haben.

bitzungsbcricht.
Haus und Tribünen sind dicht besetzt. Am Ministertisch:

Ministerpräsident v. Bethmann Hollioeg, die Minister
v. Moltre, Beseler, Oberregicrungsrat o. Falkenhami. Vize¬
präsident Dr. Porsch eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Min.
Es veginnt die zweite Beratung der Wahlrechtsvorlage. Die
Beratung beginnt bei Art. I. Vizepräsident Dr . Porsch
schlägt vor, daß nach einem Brauch des Hauses bei 8 1 auch
allgemeine Erörterungen zugelassen werden. (Zustimmung.)
Es liegen sorgende

'AdäüderuugSanlrage
^vor: Die Abgg. Borg mann cSoz.) u. Gen. ersuchen uni

Vorlegung eines Gesetzentmurss, durch den allen in Preußen
wolmenden Dculschen über 20 Jahre ohne Unterschied des
Ge,chlcchts das gleiche und direkte Wahlrecht mit geheimer
Stimmabgabe unter Zugrundelegung des Proportionalwahl-
systems gewahrt wird. — Ein Antrag der Adgg. Ahrens
(Kcesir-Flotb) u. Gen. (kons.) will diejenigen Wähler 3. Klasse
der 2. Abteilung zu weisen. die vor wenigstens 12 Jahren die
zum akademischen Studium berechtigende Reifeprüfung an
eine: höheren Lehranstalt bestanden haben Uti.» das gleiche
Recht den Mitgliedern des Reichstages u».d preußi.üien
Landtages, der Verwaltuugskörpei schäften, Bcrufskanimern
und den Inhabern unbesoldeter Eh.enämter in Kreis und
Stadl einräumen. Ein weiterer Aiuiag Ahrens (foaU null
für Orte unter 5000 Eiiimuhner die Terni .uvci l zu,.,. . n.
Eni Antrag Aronsohn u. Gen. sfortschc. Pp .) verlangt va;i«
Mhrung eines gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts.
Ein Antrag Hobrecht u. Gen. (uati.) verlangt die Ein-
führung der direkten Wahr und die Einteilung der Wähler
sin die ganze Gmein . ? bezw. Watz'.berir.'e. Der 1. Ab¬
teilung sollen mindestens 10, der 2. Avtemmg inindestens
30 Wähler angehören müffen. Ferner »mit der Antrag eine
Vermehrung der Abgeordneten insoiveit herbcisichren, wie
dies nach Dcaßgabe der veränderten wirtschaftlichen und
Bcoolkeruugsverhältiiisse angemessen erscheint. Ein l-lntrag
Hobrecht snatl.) will schlietzlich den Kommissiousbeschiüjjcn
die Bestimmung hinzufügen. daß die Aoteilungslisten nicht
in Prioatrüumen ausgelegt werden dürfen, ivenn in einem
Stimmbezirt Geschäftsräume einer öffentlichen Behörde vor¬handen sind.

Beginn der Debatte.
Äbg. Hirsch (Soz.): Die Kominissionsbeschlüffe genügen

UNS absolut nicht. Die geheime Wahl in Verbindung mit
de: indirekten ist keinen Pfifferling wert. (Sehr rllctig»
links.) Einzelne Mitglieder des Zentrums haben sich vor
ihrer Wahl geradezu verpflichtet, für die allgruieine und
direkte Wadi einzutreten. Den oeiliia Blinden unter

Arbeitern, die noch den: BentcUU» folgen, »verden vcild die
Augen übergehen. Auch die Bundesbrüder des Zenlruuis.
die Konservativen, wollen nur ihre Macht erweitern. (Lachen
rechts.) Die Ficilonjeroauoen sind Scharfmacher par
excellence, die Nationalliberalen unzuverlässig . Die Regierung
in ihrer Abhängigkeit von den Konservativen setzt alle
Hoffnung auf das Herrenhaus. Dieses wird, denkt sie. schon
etwas zustande bringen, so daß die Regierung Ruhe hat.
Sie soll keine Ruhe haben, wir werden ihr keine Ruhe lassen,
wir werden das Volk aufpeitschen, daß es nicht locker läßt in
der Verfolgung seiner Rechte. Wenn das Volk verhetzt ist,
ist es durch Ihre Politik . Es kann nicht anders werden!
wenn nicht das allgemeine , geheime, gleiche unü direkte
Wahlrecht kommt. (Beifall bei den Soz .)

Abg. Frhr. v. Richthofen (kons.): Herr Hirsch macht sich
zum Anwalt der Ehre Preußens ! Das ist geradezu komischl
Merkwürdig, daß er über seinen eigenen Antrag nichts gesagt
hat, allen 20jährigen Männlein unü Weiblein das Wahlrecht
zu verleihen. (Heiterkeit rechts.) Ich sehe Herrn Hirnch
schon als Präsidenten der neuen Republik. (Heiterkeit.)
Wie wird es im sozialdemokratischen Staat aussehen! Nicht
Kultur, das Zuchthaus wird er bringen. (Stürmische Zu¬
stimmung rechts.)

Abg. Dr . Frtedberg (natl.): Meine politischen Freunde
haben von jeher in der preußischen Wahlrechtsvorlage den
Standpunkt eingenommen, daß sie für ein abgestustes Wahl¬
recht eintreten. Deshalb lehnen wir den sozialdemokratischen
Antrag ab. Im übrigen werden wir unsere Stellungnahme bei
den einzelnen Paragraphen näher präzisieren. (Beifall bei
den Natl.)

Abg. Frhr . v. Zedlitz (frk.): Wir fühlen kein Bedürfnis
für eine neue Generaldebatte. Der sozialdemokratische An¬
trag zeigt, daß die Sozialdeinokratie mit der Unerfahrenheit
und der Unbildung arbeitet. Im übrigen ist er kein Wort
weiter wert. (Lebhafter Beifall rechts.) Avg. Fischbeck(Vp.):
Wir sind für die Übertragung des Reichstagswahlrechts aus
Preußen und haben durch einen Antrag zu 8 4 vermcht,
unseren Standpunkt gesetzgeberisch zu formulieren. Aber den
sozialdemokratischen Antrag lehnen wir ab , weil wir es
taktisch für falsch halten, jetzt weitergebende Forderungen zu
stellen. Abg. Herold (Ztr .): Wir stiminen gegen den sozicil-
demokratischen Antrag, weil er viel zu weit geht. Die uns
leitenden Gesichtspunkte werden wir später klarlegen. (Bei-'
fall i. Ztr .)
r Ein Schlußantrag wird angenommen , die sozial¬
demokratische Resolution auf Einführung des 20. Lebens-
laors als Beginn der Wahlmündigkeit für beide Geschlechter
wird unter großer Heiterkeit abgelehnt.

Die 88 1. 2 und 3 (Bestimmungen über das aktive und
das passive Wahlrecht, Verlust des Wahlrechts) werden
debattelos genehmigt. Zu 8 4 (Wahlverfahren) liegt neben
den oben mitgeteilten Anträgen Hobrecht und Aronsohn ein
Antrag Ahrens (kons.) vor, der die Öffentlichkeit der Wahl
fordert.

Abg. Frhr. v. Richthosen : Unser Antrag soll dazu
dienen, vor dem Lande und der Regierung festzustellen, ob
sich hier im Hause nicht eine Mehrheit für die Öffentlichkeit
der Wahl findet, die wir nach wie vor für das in Preußen
allein Gegebene halten. Abg. Frhr . v. Zedlitz (frk.): Als
Anhänger der öffentlichen Wahl werden wir für den Antrag
Ahrens stimmen.

Abg. Dr . Friedberg (natl.): Selbst diejenigen unter
uns . die nicht, »vie die Mehrheit meiner Freunde, für die ge¬
heime Wahl sind, werden mit uns für sie stimmen, weil sie
den konservativen Antrag für wertlos halten. Er ist nur
bestimmt, den Umfall der Konservativen in der Kommission
vor den Wählern zu rechtfertigen. Deshalb werden wir uns
an der Absttmmung über den Antrag Ahrens nicht beteiligen.
(Lebhafter Beifall links, große Unruhe rechts.) Wir bean¬
tragen übrigens namentliche Abstimmung über den Antrag
Ahrens. (Beifall links.)

Abg. v. Heydebrand (kons., zur Geschäftsordnung): Ein
erheblicher Teil ineiner Freunde »vird sich der Abstimmung
über den Antrag Ahrens ebenfalls enthalten! (Stürmisches,
lang anhaltendes Gelächter links.) Die Nationailiberalen
zivingen uns. eine der wichtigsten politischen Fragen lediglich
aus taktischen Gesichtspunkten zu behandeln. Die Verant¬
wortung dafür tragen Sie ! (Gelächter links.) Ich bedaure
das doppelt, weit diese Art des Vorgehens der National¬
liberalen es uns sehr schiver inacht, mit ihnen politisch so
zusammenzuwirken, wie ivir's gern möchten. (Bravo ! rechts.
Widerspruch links und Zurufe: Zur Geschäftsordnung!) Ich
muß ^ hnen doch die Gründe für unsern Antrag entivickeln.
(Stürmische Rufe links: Das geht nicht! Sie machen ja, was
Sie wollen! Zur Geschäftsordnung! Gibt es denn keine
G schfftsordnuna mehr?»

Um das erbe.
Roman vvn Ewald August König.

15) Nachdruck verbaten.
„Die Schwäche , die letzt noch vorhanden ist, wird all¬

mählich schwinden", sagte er, „fahren Sie in der Behand¬
lung fort , wie ich sie angeordnet habe, und tragen Sie den
Schirm noch so lange, bis das Licht den Augen nicht
mehr wehe tut ."

„Sie werden nun nicht mehr wiederkommen ?" fragte
Else mit unverkennbarer Bestürzung.

Richard erhob den Blick zu ihr, erglühend senkte sie
die dunklen Wimpern , über seine Züge glitt ein frohes
Lächeln.

„Ich werde nach einiger Zeit noch einmal Nachsehen",
erwiderte er, „Ihnen muß es doch als ein gutes Zeichen
gelten , daß ich die ärztlichen Besuche nicht mehr für nötig
halte ."

„Dann danke ich Ihnen von ganzem Herzen !" sagte
Amanda , und auch ihr Bruder reichte ihm dankend die
Hand, und nachdem er auch dem sichtbar verwirrten
Mädchen die Hand gedrückt hatte, ging er hinaus , von
Philibert begleitet.

„Darf ich Sie um eine kurze Unterredung bitten ?"
fragte Richard mit gedämpfter Stimme , als der alte
Mann die Tür leise geschloffen hatte. „Ich werde Sie
nicht lange aufhalten — "

„Ich habe Zeit , Herr Dottor ", unterbrach Philibert
ihn ruhig , „bitte, bemühen Sie sich die Treppe hinauf, ich
will nur noch meinen Laden verschließen, damtt kein Un¬
berufener sich hineinschleichen kann."

Die beiden ttaten bald darauf in ein salonarttg aus¬
gestattetes Zimmer , das im ersten Stockwerk lag und in
der Regel nur an Sonn - und Feiertagen benutzt wurde.

Die Ausstattung war etwas altmodisch und verblichen,
aber es paßte alles zusammen, und die Ordnung und
Sauberkeit , die hier herrschte, machte einen anheimelnden
Eindruck.

Philibert bot dem jungen Arzt einen Seflel an und
letzte sich ihm gegenüber, seine großen . klugen Augen
hefteten sich voll ruhiger Erwartung auf daS jugendliche,
männlich schöne Antlitz.

.Ich will mich kurz fassen. Herr Bleibera ". nahm

Richard das Wort , wäyrend er in nervöser Unruhe an
den Spitzen seines Bartes drehte, „wir alle kennen einander
lange genug, um mit unserem Urteil im reinen zu sein.
Ich liebe Else, ich würde mich unsagbar glücklich fühlen,
wenn ich sie als meine Gattin heimführen dürste ; ant¬
worten Sie mir offen und ehrlich, würden Sie oder Ihr
Fräulein Schwester gegen diesen Wunsch irgend etwas
emzuwenden finden ?"

„Nein , durchaus nichts ", antwortete der alle Mann,
aber es zeigten sich dennoch einige Falten auf seiner
Strrne , die mit seiner Erklärung nicht recht in Einklang
zu bringen waren , „im Gegenteil , wir würden uns recht
herzlich über das große Glück unserer Nichte fteuen
Denn daß sie an Ihrer Seite glücklich werden müßte, das
unterliegt für uns keinem Zweifel , und ich weiß außer¬
dem, daß sie Ihre Liebe erwidert ."

Das Glück strahlte schon aus den Augen Richards,
wie Sonnenschein glitt es über sein vorhin noch sorgen¬
volles Antlitz. „Dann wäre ja kein Hindernis zu be¬
fürchten!" sagte er in fteudiger Erregung , aber Philibert
Bleiberg legte mit einem tiefernsten Blick rasch die Hand
auf seinen Arm , als ob er ihn zurückhalten wolle.

„Doch, Herr Doktor ", fuhr er fort , „nicht von unserer
Seite , sondern von Seiten Ihres Herrn Vaters , und
vielleicht auch von Ihrer Seite , wenn Sie erst alles
wissen !"

„Alles wissen ?" ftagte Richard befremdet. „Was
muß ich noch erfahren?"

„Ein Geheimnis , welches außer mir und meiner
Schioester niemand kennt. Else Schweiger ist nicht die
Tochter unserer Schwester , sondern deren Enkelin ."

„Das ändert doch an der Sache nichts !"
„Nein , Herr Doktor , aber sie trägt nicht den Namen

ihres Vaters , sondern den ihrer Mutter ", flüsterte der alte
Mann , dessen Stimme einen heiseren Klang annahm.
„Versieben Sie , was ich damit sagen will ?"

Richard nickte, das Lächeln war von seinen Lippen
verschwunden, sem vorhin noch leuchtender Blick starr ge-
»vorden.

„Ihre Mutter war jedoch keine Schuldige , sondern
eine auf verbrecherische Weise Getäuschte", nahm Philibert
nach einer Pause w :eder das Wort , „und es wäre un-
gerecht, wenn auch das gute, brave Kind darunter leiden
müßte. Ick will Jbnen die Geschichte erzählen , dann

Vizepräsident Dr . Porsch : Ich wuroe e
Herrn Friedberg dieselbe Freiheit, zur Geschz
sprechen, gewähren

Abg. Dr. Fcceooerg (natl.): Diese Darier
Abg. v. Heydebrand erweisen unwiderleglich, daßt
vative Antrag nur den taktischen Gründen entsrP^
angeführt habe. (Lebh. Zustiinmung links.) I"
mit uns nicht zummmenwirken zu können, iss
ein Stück Taktik! (L bh. Beifall links.) Abg. H«,
Als unentwegte Anhänger der geheimen Wahl
den Antrag Ahrens ab. (Lachen links. Zuruf : Die

Abg. Fischbeck (fr. Pp .): In Worten war d
freilich stets für die geheime Aiahl. Aber wenn
der indirekten verkuppelt, ist sie wertlos. (Leich. L
links.) Die Stimmmthackung eines Teils der
offenbar das Zentrum in die Majorität brin
richtig! links.) Wozu diese Winlelzüge? Ver
das Zentrum doch einfach, für Ihren Antrag -»
(Lebh. Bellall liiui ) Aog. Hirsch (Soz .): Wir
Antrag Amens nicht einina! einer Diskussion"
Es folgt die namentliche Abstiinmung über
Ac.rens. Nationalliberale . Freisinn uno Sozi
verlassen den Saab

Vizepräsioem Dr . Porsch verkündet als Er
Abstiinmung: Mit Ja haben 02. mit Stein 124
geitcmmt. entgalten haven sich 60. (Stürmisches
links.) Der Antrag Ahrens »st danach abc-elehnc.
Bravo ! links.)

Abg. Fror . o. stichthofen (kons.) oekämpft
Antrag Aroniohn aus Euciuocung ins Dtnu.stu«*
Die Entscheidung darüber, ov die Mcorheit die
für oder gegen die geoeimeW.chl ist, ii: durch die
Ncuionalliveralen unmögüch ge.nacht worden. -1
Nationaltiberalen sei st die namentliche 2L„im
antragt und oann vor ^er A„. u „ung das -pa
haoen, so zeigt oas, dag man mit  j .ieit nur ich
kann, unü dag sie

t« dieser Session eine Wnhlreforui übcrhim
zustande bringen »vollen.

(Lebhafte Zustimmung rechts unü beim Zentr
Ge.achter links.) Wir werden die Regierung in
ltreoen. eine Wahlreiorm Herbeizufuhren, ernste,an
r Dr riedberg (natl.): Wir lehnen die
beschiuffe ab. Wir wrffen. daß eine dauernde
sich auf eme große Mehrheit stützen muß. D
E alles getan, «m zu einer Verständigung
Wir halten nach wie vor die direkte Wahl für
Grunde für sie in der Regierungsvorlage sind d
Wir beantragen direkte Wahl und wir glauben n
Regierung dieses Herzstück ihrer Vorlage preisg
Die Kommissionsbeschlüffe sind im ganzen nichts
eine Garantre für den Besitzstand zweier große»
dieses Hauses. (Lebhaftes Sehr richtig! links.)
ein derartiges Wahlrecht nicht mit. Abgeordneter
siortschr. Vp.) begründet in längerer Rede den A
p̂ nriei. — Abg. Frhr . v. Zedlitz (srk.) weist dara
das gleiche Wahlrecht eine Auslieferung Preuße
p?eoletariat bedeute. — Abg. Herold (Ztr .) wendei
die heutige Taktik der Nationallibcralen und b
mehr»als das Kompromiß biete, nicht zu erreichen

'>  Annahme der Kommissivüsdeschlüfse.
Nach einigen Bemerkungen des Abg. Strübe

Schlußantrag angenommen. Nach kurzer persönlick
schreitet man zur Abstimmung. Die verschick
anderungSvorschläge der Linken werden abgelehnt
Ln namentlicher Abstimmung der Antrag au
Herstellung der direkten Wahlen mit 110 gegen 27!
der Konservativen und des Zentrums. Dann wi
m der Kommrssionsfaffung(indirekte Wahl und
Abstrmmung bei den Wahlmännerwahlen
Stimmen der Rechten und des Zentrums angem

Dann wird dte Sitzung aus morgen 11 Uhr«

Soziales Leben.
♦ Masseuentlassunge» aus den Werften . U

teilungen aus Kiel sieht sich nicht nur die Kaiserlii
sondern auch die Germaniawerft zu umfangr'
lassungen genötigt. Sobald das Linienschiff„Pos
April fertig wird, abgetiefert ist will die Ge
mehrere hundert Arbeiter entlassen, well es ihr an
Arbeiten fehlt 3000 Arbeiter der Kaiserlichen Z-
eine Versammlung ab. in der mitgeteilt wurde, d
der zur Entlassung kommenden Arbeiter voraus
über 500 bettagen werde. Mit 500 soll nur
aemackt werden. Die Versammlnna ^ schloß.

mögen Sie selbst urteilen und entscheiden,
brer Geschwister: Herta, Amanda und ich.
mütterlich die Natur uns beide. Amanda uni
bandelt hatte, so verschwenderisch war sie
schönsten Gaben bei unserer Schwester Hertc
Herta be ratete einen talentvollen Musiker
<L-; u " >r war Mitglied des städtischen Or,'
gc d eicht , sie wohnten in einer Universit'
o .en i c gutes Auskommen . Aber eine g*'
rcai e:- Nicht, sie konnte es aus verschiedenen G,
)?•:», mein äu  mager war draußen der liebenswr
seinck alter, aber im Hause ein Tyrann , den die
< Wu.nü ärgerte . Und die Studenten haßte e
ie .ner inngen . schönen Frau in auffallender We
machten. Herta schenkte ihrem Manne nur ei»
als sie starb, zahlte Else vierzehn Jahre , und ^
murden nun alle häuslichen Pflichten der Mutter '
Dan Else unter solchen Verhättnisien bei de
wortkargen Vater keine frohen Stunden hotte,
^zhnen wohl nicht zu sagen, ebenso natürlich ift
emem gewissenlosen Menschen nicht schwer f
das freudlose, unerfahrene Mädchen zu betörest
wo sie ihn kennen lernte, tut nichts zur Sache,
auch seinen Namen nie erfahren. Else war nii
feon , sondern auch so stolz und tugendhasi
Mutter . Er war Student , sie kamen hcimliÄ
er »chwur ihr. daß er kein höheres Glück kenne,
seiner Gattin zu machen, und mit der Liebe 8
r .-ck: erfreute;: auf die Ehrlichkeit dieser
! es Tages war sie verschwunden. In ein
g .»lenen Br:ei - beschwor sie den Viter, ihr l.
üo.6 »e ohne seine Eimnilligung dem Geliebten '■
Tuiie. Dort wolle er sich mi» ihr trauen la
oen vlugenouef ihm noch Aamilierwerhä ! nisse.fr
Heirat mit ihr in Deutschland verböten . ^
»fite; cw
— . .. m nes hat uns Elie — wie schon gell
»nol-,- nennen wollen , wohl aber haben wir fpö
erfroren , daß der Schurke sie auf das schär
trogen har Der Arglosen wurde die Koll
Swemtranung vorgespielt . und ein halbes ~
oertiefe der Ehrlose ; während er ihr -
ließ, um sie damit abzufinden . Sre mar go
verschmähte es auch, dos Gericht zcir Sühne
begangenen Verbrechens anzurusen . Zu dem



. „ nr uui)  oeu «sstaatsfctietar zu vmen. Die Arveus-
HiuitotunBi Hunden zu verlürzen, die Überstunden ab-
itlL DaL unb  die Akkordarbeit zu beseitigen. Dann würd«
?» 2lich1ein . die Ent lassungen zu  vermeiden.

lokales und Provmrielles.
Merkblatt für de» I». und 14. März . ^

L»««-naufaang 6" (621) !>Mondaufgang 7“ (749) B.
innnSerJanfl 5" (5«) II Monduntergang 8“ (10‘8) N.

13. März, ml ftfiferjgranj 3aW II- Österreich geb. -

14 Marz , iöuo ^
r. l804  Komponist Johann Strauß (der ältere ) in Wien

®*L — 1835 Italienischer Astronom Giovanni Schiaparelli in
Lnvialiano aeb. — 1883 Sozialist Karl Marx in London gest. —
1881 Politiker Ludwig Windthorst in Berlin gest. — 1899 Politiker
Ludwig Bamberg « in Berlin gest._

n Gereimte Zeitbilder . (Der tapfere Chiesa .) Es sitzt
Ml Rom im Parlament — ein Mann , der sich Chiesa nennt.
- und radikaler Sozialist — und mutig wie ein Ritter ist. —
Doch nein , die Ritter aus alter Zeit — bewiesen den Mut
nur im Männerstreit . — den holden Frauen haben dagegen —
freiiuiUig sie zu Füßen gelegen, — vor einem schönen An¬
gesicht — bestand ihr Mut gewöhnlich nicht . — Chiesa aber
hal 's gewagt . — hat einer Dame Grobes gesagt , — er hat
den Bann der Ritter gebrochen — und wüste Schmähungen
ausgesprochen . — bat öffentlich ein Weib verwundet — und
dadurch einen Mut bekundet , — daß alle Welt die große
Tat - Cbiesas baß bewundert bat. — Doch auch etwelche
Männer verletzte - er durch den Hieb , den er ihr versetzte : —
Es waren ihrer vier oder fünf , — die rächen wollten den
großen Schimpf , - es waren vier c .» t fünf Generale . — die
forderten ihn mit einem Male . — Es traute sich an den
tapferen Mann — natürlich keiner einzeln heran . — ffe
lechzten gemeinsam nach seinem Blute , — entsprechend dem
übermenschlichen Akute. — Jedoch mit großem Kummer und
Weh sab — sein Ende nahen der arme Chiesa , — er iah be¬
reits mit Zittern und Beben — ins Paradies seine Seele
schweben. — Da sagte sich der wackere Ritter , — zu sterben
für seine Ehre sei bitter , — in Rom zu leben sei aber süß , —
und er verzichte aufs Paradies . — Drum hat er den Zeugen
Är Generale— beteuert ein für alle Aiale, — er werde sich
dann nur zum Zweikampf entschließen , — wenn sie mit
Platzpatronen schießen . — Dies waren die Warte , die
er sprach, — nicht natürlich , aber dem Sinne nach : — dann
bat er sich zur Verfügung gestellt . — und seitdem lacht die
ganze Welt.

Hachenburg, 12. März. In das Handelsregister A
des Königs. Amtsgerichts Hachenburg ist bei der Firma
H.Schneider, Hachenburg eingetragen worden: Die Firma
lautet jetzt: „Westerwald-Brauerei H. Schneider". Der
seitherige Inhaber Bierbrauer Heinrich Schneider zu
Hachenburg ist gelöscht und als jetziger Inhaber sein
Sohn Bierbrauereibesitzer Heinrich Karl Schneider zu
Hachenburg eingetragen worden.

* Eingefangen.  Die beiden jugendlichen Aus¬
reißer von Oberhattert, der 17 Jahre alte Benedikt Schu¬
macher und sein lljähriger Bruder Hubert, wurden in
Plettenberg von der dortigen Polizei ergriffen und durch
einen Polizeisergeanten hierher transportiert und in das
hiesige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Die beiden

vsinungsvollen Bürschchen, die sich während dieser Zeit
-ilelnd umhertrieben, werden nunmehr in einer Anstalt

untergebracht werden, wo ihnen dann das Durchbrennen
u>cht so leicht sein wird.
. * Wie wir erfahren, hat sich der Vorsitzende des Be-

Msvereins Hachenburg des Deutschen Vereins gegen den
Mißbrauch geistiger Getränke , Herr Fabrikbesitzer Fritz
Bocks in Nisterhamnier , wegen Arbeitsüberhäufung ver-
onlaßt gesehen, sein Amt Niederzuleqen.

Tuaden, 10. März. Im Hotel Fischbach fand eine
a»rnr!»!^ 0^ statt, in der die Gründung einer Bau-
llfieuschaft besprochen wurde. Zweck des Vereins ist 1.
1 )» eBeschaffung der Bauplätze, 2. Bauen von Arbeiter-

Wohnhäusern und 3. Beschaffung von Baugeldern. Es
sollen Anteilscheine in Höhe von 200 Mark mit einer
Haftsumme von 500 Mark ausgegeben werden. Die
Gründung scheint gesichert, da sich sofort 34 Herren mit
vorläufig 38 Anteilen einzeichneten.

Niederzeuzheim, .10. März. Heute morgen entgleiste
beim Rangieren ditz Lokoniotive des Güterzuges Nr. 804
in der Einfahrtsweiche von Richtung Hadamar . Der
Durchgangsverkehr war zwei Stunden gesperrt. Die
Fahrgäste von Zug 987 und 988 niußten umsteigen.
Verletzungen von Personen und Beschädigungenan Ma¬
terial sind nicht vorgekommen. — Der Sandhändler
Jakob Hannappel von hier wurde in seiner Sandgrube
durch einstürzende Erdmassen verschüttet. Als man die
Erdmassen weggeschafft hatte, fand man Hannappel tot
mit gebrochenem Genick. Er hinterläßt eine Witwe und
vier Kinder.

Bad Kreuznach, 8. März. Vom 30. Juli bis 3. August
findet in Kreuznach das 29. Mittelrheinische Kreisturn¬
fest statt. Seitens des geschäftsführenden Ausschusses
und der einzelnen Fachausschüsse sind umfassende Vor.
beieitungen dazu getroffen. Ein Garantiefond ist in
bedeutender Höhe gezeichnet und somit eine sichere Grund¬
lage für das großzügig angelegte Fest gegeben. Auf der
Pfingstwiese, dem dicht lei der Stadt gelegenen weit¬
bekannten Schauplatze des Kreuznacher Jahrmarktes,
werden große Festbauten errichtet; ein Wettschwimmen
in der vorbeifließenden Nahe ist geplant und mich für
Volksbelustigungen ein Platz vorgesehen. Wenn der
Frühling in's Land zieht, wird ein von Melsterhand ent¬
worfenes Plakat in allen Gauen des Mittelrheinkreises
zu dein großen Turnerfest in der alten Badestadt einladen.
Mehrere hundert Flaschen edelsten Naheweins haben der
Preß- und Musik-Ausschuß für die zwei schönsten Fest¬
lieder als Preis ausgesetzt. Außer dem Festbuche soll
noch eine Festzeitung in fünf Nummern von dauerndem
Werte herausgegeben werden, zu welcher anerkannte Kräfte
ihre Mitarbeit zugesagt haben.

JVab und fern.
O Ein Zwerg als Baterlaiidsvei leidiger . In Jller-

nssen (Bayerisch-Schwabeni erschien bei der Rekruten¬
musterung ein junger Mann , der niir 104 Zentimeter groß
und 18 Kilogramm schiver, sonst aber ganz normal ent¬
wickelt und vollkommen gesund ist. Seine Schwestern sind
alle groß und stark, während seine Brüder wie ei etwas
klein geraten sind.

O Zwei Arbeiter in Stücke gerissen. Auf der Eisen¬
bahn-Baustrecke bei Finnentop wurden am Bahnhof Elsloye
Sprengarbeiten ausgeführt . Trotz der dringenden War¬
nungen des Bauführers hielten sich zwei Arbeiter in
Sprengweite auf und wurden von einem vorzeitig los¬
gebenden Schuß buchstäblich in Stücke geriffen.

O Blutige Folgen der Kneiperei . In einem Leipziger
Weinlokal wurde nachts ein Fremder , der ein auswärtiger
Fabrikdirektor und Reserveoffizier sein soll und zur Messe in
Leipzig weilt , von zwei Studenten gehänselt. Er verdat sich
das. Doch der Student Zimmermann reizte ihn immer
mehr und schlug ihm schließlich ins Gesicht. Der Fremde
zog nun seinen Revolver und feuerte zwei Schüsse auf
Ztmmermann ab, die ihn schwer verletzten. Er brach
blutüberströmt zusammen und wurde ins Krankenhaus ge¬
bracht. Der Fremde ist verhaftet.

O Der „verkohlte -' Minister . Der englische Minister
des Innern Churchill hatte für -eitt Londoner Palais ein
paar Tonnen Kohle bestellt. Als eine Kohlensendung
eimraf, ließ man sie ruhig in den Keller schaffen, ohm
nach der Firma zu fragen, die sie geschickt hatte. Bald
daraus kam die Koblenlavuna von der richtigen Firma an

und fand den Keller voll. IM Lause des Nachmittags
trafen noch weitere dreißig Tonnen Kohle von einem
Dutzend verschiedener Firmen ein. Alle waren von einem
unbekannten Tunichtgut, den jetzt die Polizei ausfindig
machen soll, unter Mißbrauch von Churchills Namen
beauftragt worden.
bunte Cagee-Chronih.

, B " li«, p - März. Der 36jährige Schloffergeselle Roba-
kowski hat sich unheilbarer Kranrhest wegen durch Per-
Ztftung mit ^ cuchtgas das Leben genommen, und seine
Söiahrige Mutter , deren einziges Kind und Stütze er war.
ist mit ihm auf gleiche Weise in den Tod gegangen.

^ßemnitz. 11. März Profeffor Alschweig, Direktor der
öffentlichen Handelsschule, verübte Selbstmord durch Er-
trinfen ui der Ctzcmmtz. Die Ursache ist vermutlich in einer
scharten Kntik der Stadtverordneten über die Schule zusuchen.

Madrid , 11. März. In Sacedon. in der Provinz
Guadalaiar . tötete der Wilderer Tornico seinen Vetter
Alcuntarilla Es handelt sich um einen Ast der Blutrache.
Vor 22 Jahren hatte der Ermordete den Vater und OnkelTormcos getütet.
, 11- März. Im Nachbarorte Czerkowitz wurde die
Hausbesttzersgattln Krikawa von ihrem Mieter Hajek im
Keller meuchlings ermordert. Der Mörder drang dann in
die Wohnung ein und raubte dort vor den Augen der
Kinder Geld. Der Täter entkam, man ist ihm aber ausder Spur.

Konstantinopel, 11. März . In den Dardanellen ist der
ungarische Levantedampfer . Radar " nach Zusammenstoß mit
einem griechischen Dampfer sofort gesunken. Ob Menschen-
oerluste zu beklagen sind, steht noch nicht fest.

.b "'' Francisco . 11. März. Abends wurde hier ein
starkes Erdbeben mit langandauernden Bewegungen verspürt.

*̂ ^ ren Teilen des Staates Kalifornien machte sichdas Erdbeben fühlbar.
Batavia , 11. März . In Lamarang ist eine Cholera-

epidenlie ausgebrochen. Die Durchschnittszahlder täglichen
Todesfälle betragt zwanzig. Man befürchtet die Weiter-ausbreltung der Krankheit.

Tiim dem 6ertcblsraaL
§ Die Münchener Sprengstoffaffäre abgeurteilt. <Der

noch nicht 18jährige Monteur Heinrich Kellner in München,
der ein gestohlenes Paket Donarit nachts in München zur
Explosion brachte, stand vor der Jugendstrafkammer des
Münchener Landgerichts l. Mitangeklagt sind der 17jährige
Kaufmannslehrling Julius Fellner wegen Begünstigung, der
27jährige Monteur Berchthold und der 22jährige Buchdrucker
Pasch, weil sie die Festnahme des Kellners durch Irreführung
der Schubmannschaft verhindert und ihm zur Flucht ver-
Holsen haben. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
Kellner zu einem Jahr einem Monat Gefängnis; vier
Monate wurden auf die Untersuchungshaft angerechnet.
Die übrigen Angeklagten erhielten wegen Begünstigung vierbis eine Woche Gefängnis.

tz Die Meinetdgenossenschast. Vom Aachener Schwur-
gericht wurde die sogenannte, aus einer Anzahl Land-
bewohnern der Jülicher Gegend bestehende „Eidgenoffen¬
schaft", die stch gegenseitig bei Zivilprozeffen mit Meineiden
aushals, zu insgesamt 22 Jahren Zuchthaus verurteilt.

§ Verwerfung der Revision Dahsel. Das Reichsgericht
verwarf die Revision des Redakteurs Dahsel und der Frau
Schuwardt. die vom Berliner Landgerichtl wegen versuchter
Erpressung zu 1 Jahr 6 Monaten beziehungsweise8 Monaten
Geiangnis verurteilt worden waren.

Berit «, 11. März . (Amtlicher Preisbericht für inländische»
Getreide.) Es bedeutet: W Weizen, R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1600 Kilogramm guter marktfähiger Ware.
Heute wurden notiert in Königsberg R 158,50, H 156,
Danzig W 228- 230, R 158- 159, G 144- 165, H 164,50- 160.
Stettin W 218, R 160—155, H 152—156. Posen W 222—224,
R 161, G 143, H 151, Breslau W 222- 223, R 151, Bg 150.
Fg 140, H 151, Berlin W219- 222, R 154- 155, H 158—168,
Dresden W 213- 221, R 152—168, Bg 152- 165, Fg 132
bis 138. H 158—164, Hamburg W 214, R 153—160, H 162
bis 172, Neuß W 212, R 156, H 155, Mainz W 224—226,50,
R 165- 167, G 167,50—171, H 160—170, MannheimW227,50
bis 230, R 167,60- 170, H 162,50- 167,50, Augsburg W 232
bis 236, R 154—157, G 156- 160, H 152- 160.

»uruckziifehren. und so suchte sie denn bei
>ti„ Wir nahmen sie auf. wir machten ihr

als Achteten auch keim Frage mehr an sie.
ihren bat sie nicht zu auälen . Sie schrieb dann an
bacie T»0/ ” ' u n  k.et  ® r’e< kam unerbrochen zurück; der
fick -nn-^ ntte  kein Kuck, für immer verstoßen, er hat

vaster um seine Enkelin nicht gekümmert, unser«
Ui.h ’LhÜ! 01’ 'krer  Geburt und dem Tode seiner Tochter

D? Geburt unserer Else kostete der
At-r nnf ? Eden. ste nahm ihr Geheimnis mit ins Grab.
Schr-i' ^/ lk' f,n r^ oi)e gab Re unS rin versiegeltes
»fun v w'V “uifeien ihr gelob« , erst dann eS zu öffiren,
Lindes drmgend gebiet̂ über den Vater ihres

;I$ lu6  *u erbaL». Dieses Schreiben liegt noch
se:viner,̂ b^ .getiten Familienpsoieren . wir haben Else
Verlang„  Ä unser eigenes Diud betrachtet und nie
stallen ienem Ausschluß getragen. Anders ge>
lasten lost Dinge wenn Else unser Haus ver¬
las Gebei'^ s ^E ^ en  bimms zu treten. Herr Doktor;
Denn ärr l^ler  Geburt kann nicht gewahrt blRben,
mit vollzogen wird, und wir dürfen
'Getzeii.!-.,» -̂ . uarimLsehen. dafi bös? Zungen mit diesem
Ihre (fit ?™ x belckäftigen werden ! Und waS werden

r Iw dazu sagen?'
nicht' für hT/sX 1 J a3-en  u >te ich, daß ein schuldloses Kind
Richard das ft? . lemes Vaiers oüßen darf !' erwidertehrra«C~ * ft.iic» « euere äugen oorri crwwerte
Heck{pro* erhebend, und ruhige, feste Entschlossen»uu» 'einen Zügen.

fnK h.e'5enJ ° U6>er?' fragte Phtlibert.‘ .edlen Anjchauiin>en uleiner Eltern, stetttr &tü!
» . ‘ m ^sück nicht in den Weg trelenl

vergessen in diesem Augenblick die
^hrnen ntüswf ft te  Ihren gesellschaftlichen Stand
^enn diesem Doktor ; es wäre schlimm für Else,
tolte  ich es Hessen später die Reue folgte. Darum
M vorher .Ie£ daß Sie sich Bedenkzeit nehmen
Heg geebnet̂ öen  Eltern beraten, für Else muß der

ihre ü,,7l,n'r, roenn  R e den ernsten Schritt tut , der
"rnen , wenn‘ I Ft entscheidet . Ich werde Ihnen nicht
^ . seiner rübiaS ? .r^ ren  Wunsch verzichten", fuhr er
^ ^ rsiändiô s. '̂ 'blse fort , „ich werde das begreiflich
** Pt, und in diesem Falle werde ich auch

^fttt uberboben. Este aus ihrer Rübe auf«

iurutteln und ihr das Geheimnis zu offenbaren. Sie har
nsher geglaubt, ihr Vater sei schon vor ihrer Geburt ge-
toroen, wir haben ihr alles ferngehalten, was diesen
Glauben erschüttern konnte."

RiSard reichte dem Uhrmacher die Hand , ein zu«
oersichtliches Lächeln umspielte seine Lippen. „So halten
Sie es ihr auch jetzt noch fern", sagteer , „vielleicht finden
wir einen Weg. auf dem wir ihr diesen Glauben erhalten
können. Einer Bedenkzeit bedarf es für mich nicht, meine
Liebe ist stark genug, jedes Vorurteil überwinden zu
können, überdies fühle ich, daß ich ihr nicht mehr ent¬
sagen, von Else nicht mehr lasien kann. Aber darin haben
Sie recht, der Weg muß geebnet vor ihr liegen, wenn
sie meine Hand erfaßt, um ihn zu betreten, und deshalb
ist es geboten, daß ich vorher mit meinen Eltern rede und
jedes Bedenken beseitige, das diese etwa erbeben könnten."

Fortsetzung folgt.

Vermiscktes.
Automatische Ltrastenveleuchtung in Dörfern.

Das Dorf Zarkau bet Glogau hat sich' entschlossen, eme
automatische Straßenbeleuchtung einzuführen. Es besteht
dabei die Absicht, eine längere Straße , die als Haupt¬
straße des Dorfes in Betracht kommt, vom Eintritt der
Dunkelheit bis 10 Uhr abends auf Kosten der Gemeinde
eleftrisch beleuchten zu lassen, während für die spätere
Zeit ein Auiomatendetneb in Betracht kommt. An beiden
Enden der Hauptstraße befinden fick Automaten, durch
welche nach Entwurf eines 10 Bjennigfiücks dte Straßen¬
beleuchtung in Tätigkeit gesetzt wird, dte die Straße
12 Minuten lang in genügender Beleuchtung passieren läßt.

Reichsvcutschcs Ausland . Es ist wohl nur wenig
bekannt, daß es einige Ortschaften tm Deutschen Reiche
gibt, für welche einige neue Steuern , wie Zündholzsteuer
usw. keine Geltung haben. Es sind dieses die badischen
Ortschaften Altenberg. Dettighofen, Jestetten, Lottstetten
und Baltersweil , dem Amtsgericht Waidshut zugehörig,
mit einer Einwohnerschaft von etwa 3000 Seelen . Diese
fünf Orte bilden eine badische Enklave im Schweizer¬
gebiete: sie gelten für Steuern , die Zündhölzer, Salz.
Kaffee. Zucker u>w. betreffen, als Ausland . Glückliche
Enklave!

Der galante Zeuge . Die alte französische Galanterie
stirbt nicht aus ! Das zeigte sich dieser Tage bet einer
Verhandlung vor dem Strafgericht in Paris . Auf der
Anklagebank hatten zwei junge Dämchen Platz genommen,
von der Kategorie derer, die man allabendlich zu Hunderten
in Mont Riartre finden kann. Zwei hübsche, junge
Dinger , die eines Nachts zwei Liebhabern die Brieftaschen
geleert hatten. Unter ihren Entlastungszeugen befand sich
auch ein junger Snob . Er trat als Zeuge vor, öffnete
seinen Überzieher und entnahm ihm zwei Blumensträuße,
dte er mit einer korrekten Verbeugung den beiden An¬
geklagten üderreichte. Die beiden Damen nahmen mit
einem bezaubernden Lächeln und mit einem kaum ge-
hauchten „ÜJierci" die Sträuße entgegen. Der Präsident
des Gerichts aber hatte allem Anschein nach keinen Smn
für eine derartig „poetische" Tal eines Zeugen, denn er
oerurteitte ihn zu einem Tage Haft.

Gleit und HUITen. ^
*» Versuche zur FcstttcUnng der DuukelheitSivirkung ottf

die Tiere . Interessante Versuche, bei denen der Einstuß
vollständiger Dunkelhett auf die verschiedenen Formen des
tierischen Lebens bestimmt werden soll, werden in Cold
Spring Horbour (Nordamerika) unternommen. Die Versuche
erstrecken sich besonders auf Fische und Jnseften. Zu diesem
Zweck ist eine richttge Höble angelegt worden, dte 14 Meter
lang, 3l/, Meter breit und fast 3 Meter hoch ist; sie liegt
2 «steter unter der Erdoberstäche. In der Höhle find Becken
mr: den verschiedensten Arten von Fischen angebracht,
wovrend Grillen und andere Jnsetten ttocken, aber unter
ooüiiändigem Ausschluß des Tageslichts in der Höble leben.

= Das Feuerzeug der Naturvötker ist die sogenannte
Feucrpumpe, die bei einigen astattschen Völkerschaften im
Gebrauw ist. Sie bestebt. wie jede Pumpe , aus einem
Zvlinder , in dem sich ein Stempel dickttchließend bewegt.
Wird der Stempel durch einen kräftigen Schlag aus sein
tri icS, aus der Pumpe herausragendes Ende in den
Zylinder Hineingetrieben, so drückt er die Luft in dem
Zylinder sehr stark zusammen, und diese erhitzt sich dadurch
!o. daß sie ein an dem iuneren Ende des Stempels befind«
l, es Stückchen Schwamm entzündet. Vielleicht gibt dieser
do bst einfache und handliche Apparat unserer Technik An¬
regung zu einem brauchbaren neuzeittichen Feuerzeug.



Wrvemeigellmg.
Mittwoch den 1t». v. Mts ., vorm. 1/210 Uhr

werden n » hiesige » Gerneiudewald
1 Cichen-Stamm zu 4,04 Festmetec
i> Eichcn -Stümme „ 1,29 „

128 Fichten -Stämme „ 86,11
1045i Fichteu -Derbholzstangen
888 Fichten -Reiserholzstangen

4 Raumnieter Eichen -Schichtnntz
öffentlich meistbietend versteigert.

Altstadt, den 10. Mürz 1910.
Der Bürgermeister:

(Lhri stian.

8crum5ckulgärtnsr Frust Meisnsr
besorgt das Ausschneiden der Obstbäume , der Zier¬
sträucher und des Weinstocks sowie die Ausführung
von Neuanlagen.

Gefällige Aufträge möglichst umgehend erbeten an
Hotel Nassauer Hos in Hachenburg.

Vielte internationaleZusdineide-Rfeademie
Beste und sicherste Mode der EegeuDart.
Mittwoch den 10. d. M. nachmittags 3 Uhr

beginnt inr Saale des Herrn Peter Latsch  in Hachen¬
burg unser* Zuschneide- und Däh-Kursus

bis zur vollständigen Ausbildung.
Wir machen nochmals böflichst darauf aufmerksam,

daß auch Damen ohne Vorkenntnisse vollkommen ausge-
bildct werden. Sämtliche Lehrmaterialien wie Bücher,
Lineale, Büsten und Maschinen werden von uns gratis
gestellt, sodaß die Damen keine weiteren Unkosten haben.

Für tadellosen Sitz und Schnitt leisten wir ebenfalls
Garantie.

Gefl. Anmeldungen nimmt Herr Peter Latsch noch
entgegen.
Die Direktiou:  Rud . Hoffmann, Essen-Ruhr
Spezial -Akademie für das gesamte Gebiet der Damen -Konfektion.

Torfstreu und fflull
in ganzen und halben Ballen

Spclzsprcu
sämtliche Dünger- und Futtermittel

loiDie Roggen und Stroh
Königsberger Saatwicken und Erbsen

öeseler und Ligowo-Zaaibafer
in bekannter, guter Qualität , billigst bei

Hermann feix , Inmbui'g (statusi
Telefon Nr . 297.

Aparte Muster
Moderne Ausführung

Verlob ungsanzeigen
Bochzeitseinladungen
üerm ählungs anzeigen

liefert fdinell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Weiterwaid “ Badienburg.

Reparaturen faft ausgelchlolfcn, und kann der Sepa¬
rator van einem Kinde in wenigen Minuten aus-
einandergenoimnen, gereinigt und wieder zusammen¬
gesetzt werden. Er ist vielfach prämiiert und beim
Kais. Pateiiiamc gegen Nachahmung geschützt. Der
Separator ist ohne Einsätze, ohne Gummiringe, da¬
her keine Übelriechende Butter, ohne Verschraubung
und ohne Neusilberlatten , welche Grünspan ziehen,
er besitzt automatische Selbstölung , Freilauf und
Selbitentlecrung . Mehrjährige Garantie.

Cifcb-Separatoren sKsS ”: : 70m. ....
Bestimmte Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trvinmel geliefert.

— Prospekte gratis und franko. —
Vertreter zu günstigen Bedingungen überall gesucht.
gädrniä Separator. Inh. m. Sichel. Stuttgart.

Christian Intrigen III., Elgert

Freiwillige Versteigerung.
Am Montag den 14 . März d . J . "MG

vormittags punltt io 'N‘Uhr beginnend
lasse ich im Gartensaale des Herrn slam Friedrich in
Kacbenburg infolge des in meinen Geschäftsräumen statt¬
gefundenen groben Brandes folgende Gegenstände und Waren
(teils beschädigt, teils regulär) öffentlich meistbietend gegen
sofortige Barzahlung versteigern.

Unter anderem kommen zum Verkauf:

Große Mengen
Gardinen am Stiidt, abgepaftfe
Gardinen und Gardinenreste
Gallerten , Gardinenstangen , Gardinen¬
borden , kompl . Portierenstangen in
Messing und Holz — Rosetten und

Gardinenzubehör,
Stoff-, Cocos- und binoleum-bäufer

Tischdecken
in Plüsch , Filztuch und Gobelin

auch Kaffeetischdecken

tf
usw. usw.

Große Mengen
Kleiderleifien, Kleiderhaken

Stock- und Schirmhalter
SchMel- und Pfeifenbrettcfien

Spielwaren
Kinderwagen, Sport- und Leiterwagen

Puppenwagen
Spiegel , Bilder , Körbe , Sessel

Blumentische
einzelne Möbel

Tifche, Sofas, behobänke
Eiserne und Kinder-Bettstelien

Usw. usw.
Etwa 8 Tage später wird eine zweite große Versteigerung abgehalten,

in welcher hauptsächlich HiMgegenItänae , Tigurett , Stad !' und UupferMcde.
Gemälde, belfere Komplette Uusltattungen und Betten zum Verkauf konimen.

Tag und Stunde dieser Versteigerung wird an dieser Stelle noch bekannt gegeben.

Julius Kind, Hachenburg
ltfeffermälder Möbelindustrie.

Ventzky-

Und die beiten
5Zinken netti 47.30.

C. von Saint George , M aehenhnrg.
Emaillierter gut erhaltener

WcheitlmdIn wenigen Monaten
bringt die ^

TITANIA
Königin der Milchschleudern
ein , was sie gekostet hat , durch
grössere Rahm - und Butter¬
ausbeute . frische , süsse Mager¬
milch fürs  Jungvieh , evtl . Ver - '

ringerung der Fuhrkosten zur Molkerei.
TITANIA entrahmt haarscharf , hat spielend leichten Gang,
ist schnell und bequem zu reinigen und benötigt bei einer
unbegrenzten Lebensdauer fast gar keine Reparatur.
TITANIA hat kein Hals - und kein Fusslager , keine Schnur u.
keine Teller . Sie hat aber die bewährte hängende Trommel¬
spindel , einen Einsatz aus einem Stück u. autom Schmierung.

AA’ir geben eine reelle Garantie.
Auf AVunsch liefern wir zur Probe , gestatten Teilzahlung
und nehmen alte und minderwertige Separatoren in Zahlung.

Der Badcttla-Scparator
ist 'eine ungewöhnlich starke Ittllchrentrlfuge, zirka

- - - allerorten befindliche Vertreter -

märki$cbc mascbinenbau-Jln$talt„teutonia“,
Frankfurt , Oder . F 340.»—- -- -

nledernen flnzäg

sowie mehrere Oefen billig
zu verkaufen. Wo, sagt die
Geschäftsstelled. Bl.

Sauberes zuverrnäd
welches schon gedj
alle Hausarbeit zu
gesucht.
Iran Leo fötal.

Suche ein bravDienftmä
welches etwas k
gegen guten Lohn
Trau St. hrudy,

Bäckerlehrling
Zu Ostern kan

licher Junge bei
Lehre treten.
guttav Schneider.

Hachenbm

Zu Ostern
Sohn achtbarerSchrei

behrli
unter günstigenH
gesucht.
Karl Balvus,
mechanische Bau- un
schreinere, init eleki

ficrrlcbaftl
Wohn
Küche, 4 bis 5 Z
allen Bequeml'ch
1. Mai 1910 zu

Wo, zu erfra
Geschäftsstelle d.

tziele hervorragende
ärztlich empfohlen,
währt , behördlichg
tausendfach bewäh
Katalog gratis u

verschl. Porto
Seinitätsbausv. fr
Ballea. §., Zwin

Transport
5au5 - Ba

für jegliche Art

Das ßrod wird dir
Herd , also ohne Blee
Warenhaus S.

Hachenbu

Ehe-Vermi
reiche und atme
Jahren diskret und e
Trau Triedr. Meckenrl
dorf, Wallstraße 6.
Rückporto beizufügen.

I Filr Oster
♦

Große Auswahl

SaatkartofTeln»
Frühe Rosen und Kaiserkrone, Magnum bonum,
Znvustrie und Wottmann aus Moor- und Sandboden

in gesunder, erlragsrenher Ware offeriert billigst
ßermann Feix, birnburg(bahn)T.lest,N 297.

Schotte fittter-Koblraben
zu Haben pr.Ztr.75 Pfg. zu Hoftzleebeig.

d solide Verarbeitaug
G zu  billigsten Preisen*

| Wilhelm  Pich
s ßacfienburg.
Sv «»
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